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$e[tlid)feitett am 2lmbaf[aborert=
tyofe 511 Solatium

5Don Dr. 3rène Sparer
1. Die fraitjöfij'^setbgcnöffij'^en Schickungen

in iter ersten Sälfte bes 18.3abrb«ttberts
Seute bat man laum mehr bie richtige Sor=

ftellung, meld) beroorragenbe Sebeutung bie fran=
3öfifcE)c Staatsleitung ber alten ©ibgenoffenfebaft
im 17. unb 18. 3aï)rl)unbert beimaß.

3n feinen Kriegen tonnte grantreid) bte megen
ihrer breite unb Tapferteit berühmten Sdbmei3er
Sölbner nicht entbehren unb roünfd)te überbies
mit ber Sd)roei3, ber Hüterin ber im 3eatrum
(Europas gelegenen 9Ilpenpäffe, in gutem ©inuer»
nehmen 3U ftetjen. 3tls im Verläufe bes 17-3af)r=
l)unberts grantreid) feinem Staatsgebiete bas
Sags be ©er, bas ©Ifaß unb bie greigraffdfaft an»
gliederte, rüctte es feine Oftgrenje unmittelbar an
bie Sd>roei3 Ijcran. Diefe neue 97ad)barfd)aft
mar für IÇrartïreicï) non befonberer Sebeutung,
roeil bie ©ibgenoffenfdjaft burd) il)rc beroußt neu»
traie Saltung in europäifdjen Kriegen bem fran»
3öfifd)en Territorium einen milltommenen glan»
tenfebuß bot.

©in ebenfo großes 3ntercffe, mie es grant»
reid) am Seftanbe ber fran3öfifd)=fd)roei3erifd)ert
greunbfebaft i)atte, mar audj auf eibgenöffifdjer
Seite oorljanben. Sier maren es i)auptfäd)Iid)
roirtfd)aftlidt)e Vorteile, meldje bas arme Serg»
Ianb an bas mächtige grantreid) Inüpften. Die
reid)Iid)en ©elbmittel, meldje burd) bie Sünbniffe
forooljl an bie ein3elnen Stänbe mie an ißrioat»
perfonen als ißenfionen in bie Sd)toei3 floffen,
bie einträglidjen Stellungen ber .Offnere in ben
Sd>mei3er Regimentern, bie Rufnabme ber über»
fdfüffigen Utrbeitsträfte ber tinberreid)en Seoölte»

rung in ben fran3öfifd)en Solbbienft fomie bie Ser»

forgung mit fiebensmitteln unb bie Sanbels»
begünftigungen maren für bie SBirtfdjaft ber
Sd)mei3 oon erftrangiger Sebeutung.

Segreiflidjermeife batte ber fratt3öfifd)e Sot»
fdfafter in Solotburn unter ben fremben ©e=

fanbten ber umliegenben ©roßmäebte ben roeitaus
größten ©infhiß auf bas politifdje lieben ber alten
©ibgenoffenfebaft.

3ean=£ouis b'llffon, 331arquis be Sonnac, mar

einer ber fäbigften fran3öfifd)en Diplomaten. ÜIls

er auf bem Ijöbepuntt feiner biplomatifdben 5tar=

riere ftanb, rourbe er 3um Sotfcbafter bei ben
13 eibgenöffifdfen Orten unb ben 3ugemanbten
ernannt, grantreid) tonnte bie ©ibgenoffenfebaft
mit laum einem glau30olleren Diplomaten be=

ebren. Diefer SCReifter in ber bipIomatifd)ert Ser»

banblungstunft erhielt ben Auftrag, ben tonfef»
fionellen Saber, ber bie tatbolifdjen unb prote»
ftantifeben Stänbe feit bem legten fd)toei3erifcben
Religionstrieg oon 1712 in 3toei feinblidEje fiager
auffpaltete, 3U überbrüden unb mit fämtlicben
Orten unb 3ugemanbten bas feit 1723 erfofdjene
fran3öfifd)=eibgenöffifdbe SoIbbünbnis3U erneuern.

3m Rooember 1727 traf Sonnac mit feiner
gamilie in ber 5Imbaf fab orenftab t Solotburn ein,
um mäbrenb neun bornenoollen 3ab^en grant»
reidfs 3ntereffen bei ber ©ibgenoffenfebaft 3U oer»
treten. Dem fd)öngeiftigen ïBeltmanne gefiel es in
ber abgelegenen ftleinftabt gan3 unb gar nidjt, ob»

roobl er unb fein §offtaat ben ÜJtittelpuntt bes

geiftigen unb gefellfdjaftlidjen liebens bilbeten.
5Iu<b erreichte er bas politifdfe 3iel, bas ihm ge=

ftedt morben mar, mie fein Sorgänger unb mie
fo oiele feiner Racbfolger nicht. Die allgemeine
2tllian3 bes allercbriftlid)ften 515nigs oon grant»
reid) tonnte erft im 3ab*e 1777 mit fämtlicben eib»

genöffifd)en Orten unb ihren 3ugeroanbten er»

neuert roerben. Dennoch beroabrten bie ©ib=

genoffen, insbefonbere bie Solotburner, bem 1736
fdjeibenben Sotfdfafter ein gutes ütnbenten. Seine
glan3oollen gefte, feine beifpiellos üppigen ©aft»
mäbler unb bie reichen ©efdjente blieben ber Se»
oölterung in unoergeßlicber ©rinnerung.

2. Der offiîtelle ©ittjug bes Sotfcbafters
Radfbem fid) Sonnac in ben erften fedfs 9Jio»

naten feines 9tufentl)altes in Solotburn grünb»
liebe Henntniffe ber eibgenöffifeben Serbältniffe
angeeignet hatte unb mit eiu3elnen fd)toei3erifd)en
ifSolititern in güblung getreten mar, tonnte er
feinen öffentlichen ©in3ug in feine 9tefiben3ftabt
fomie bie ©inberufung ber fiegitimationstag»
fabung nidjt mehr länger binausfdjieben. 3
©inoerftänbnis mit ben Stabtbebörben beftimmte
er ben 10. 9Jlai 1728 3um Tage feines offrçiellen
ffiin3uges in Solotburn. Som fianbbaufe bes

Schultheißen Surg oon Steinbrugg außerhalb

Festlichkeiten am Ambassadoren-
Hofe zu Solothurn

Von vi-. Irène Schärer

1. Die französisch-eidgenössischen Beziehungen
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts
Heute hat man kaum mehr die richtige Vor-

stellung, welch hervorragende Bedeutung die fran-
zösische Staatsleitung der alten Eidgenossenschaft
im 17. und 18. Jahrhundert beimaß.

In seinen Kriegen konnte Frankreich die wegen
ihrer Treue und Tapferkeit berühmten Schweizer
Söldner nicht entbehren und wünschte überdies
mit der Schweiz, der Hüterin der im Zentrum
Europas gelegenen Alpenpässe, in gutem Einver-
nehmen zu stehen. Als im Verlaufe des 17.Jahr-
Hunderts Frankreich seinem Staatsgebiete das
Pays de Ger, das Elsaß und die Freigrafschaft an-
gliederte, rückte es seine Ostgrenze unmittelbar an
die Schweiz heran. Diese neue Nachbarschaft
war für Frankreich von besonderer Bedeutung,
weil die Eidgenossenschaft durch ihre bewußt neu-
trale Haltung in europäischen Kriegen dem fran-
Mischen Territorium einen willkommenen Flau-
kenschutz bot.

Ein ebenso großes Interesse, wie es Frank-
reich am Bestände der französisch-schweizerischen
Freundschaft hatte, war auch auf eidgenössischer
Seite vorhanden. Hier waren es hauptsächlich
wirtschaftliche Vorteile, welche das arme Berg-
land an das mächtige Frankreich knüpften. Die
reichlichen Geldmittel, welche durch die Bündnisse
sowohl an die einzelnen Stände wie an Privat-
Personen als Pensionen in die Schweiz flössen,
die einträglichen Stellungen der Offiziere in den
Schweizer Regimentern, die Aufnahme der über-
schüssigen Arbeitskräfte der kinderreichen Bevölke-
rung in den französischen Solddienst sowie die Ver-
sorgung mit Lebensmitteln und die Handels-
begünstigungen waren für die Wirtschaft der
Schweiz von erstrangiger Bedeutung.

Begreiflicherweise hatte der französische Bot-
schafter in Solothurn unter den fremden Ee-
sandten der umliegenden Großmächte den weitaus
größten Einfluß auf das politische Leben der alten
Eidgenossenschaft.

Jean-Louis d'Ufson, Marquis de Bonnac, war

einer der fähigsten französischen Diplomaten. Als
er auf dem Höhepunkt seiner diplomatischen Kar-
riere stand, wurde er zum Botschafter bei den
13 eidgenössischen Orten und den Zugewandten
ernannt. Frankreich konnte die Eidgenossenschaft
mit kaum einem glanzvolleren Diplomaten be-

ehren. Dieser Meister in der diplomatischen Ver-
Handlungskunst erhielt den Auftrag, den konfes-
sionellen Hader, der die katholischen und prote-
stantischen Stände seit dem letzten schweizerischen
Religionskrieg von 1712 in zwei feindliche Lager
aufspaltete, zu überbrücken und mit sämtlichen
Orten und Zugewandten das seit 1723 erloschene
französisch-eidgenössische Soldbündnis zu erneuern.

Im November 1727 traf Bonnac mit seiner
Familie in der Ambassadorenstadt Solothurn ein,
um während neun dornenvollen Jahren Frank-
reichs Interessen bei der Eidgenossenschaft zu ver-
treten. Dem schöngeistigen Weltmanne gefiel es in
der abgelegenen Kleinstadt ganz und gar nicht, ob-
wohl er und sein Hofstaat den Mittelpunkt des

geistigen und gesellschaftlichen Lebens bildeten.
Auch erreichte er das politische Ziel, das ihm ge-
steckt worden war, wie sein Vorgänger und wie
so viele seiner Nachfolger nicht. Die allgemeine
Allianz des allerchristlichsten Königs von Frank-
reich konnte erst im Jahre 1777 mit sämtlichen eid-
genössischen Orten und ihren Zugewandten er-
neuert werden. Dennoch bewahrten die Eid-
genossen, insbesondere die Solothurner, dem 1736
scheidenden Botschafter ein gutes Andenken. Seine
glanzvollen Feste, seine beispiellos üppigen Gast-
mähler und die reichen Geschenke blieben der Be-
völkerung in unvergeßlicher Erinnerung.

2. Der offizielle Einzug des Botschafters
Nachdem sich Bonnac in den ersten sechs Mo-

naten seines Aufenthaltes in Solothurn gründ-
liche Kenntnisse der eidgenössischen Verhältnisse
angeeignet hatte und mit einzelnen schweizerischen
Politikern in Fühlung getreten war, konnte er
seinen öffentlichen Einzug in seine Residenzstadt
sowie die Einberufung der Legitimationstag-
satzung nicht mehr länger hinausschieben. Im
Einverständnis mit den Stadtbehörden bestimmte
er den 10. Mai 1728 zum Tage seines offiziellen
Einzuges in Solothurn. Vom Landhause des
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bes 93afler Sores beroegte fid) ber
glangoolle Aufmarfch bes Sotfdfafters
mit fernem gangen §offtaate nad) bem
Ambaffaborenhofe. Drei Dragonertom«
panien eröffneten ben geftgug. ifod) 3U
Aoß folgte ber rcid) in Samt unb Seibe
getleibete Pförtner bes Ambaffaboren«
i)ofes, ber iportenfd)uoeiger. Winter ihm
ritt ber Stanbesläufer bes Ambaf fabors.
Der toeiße Atantel leuchtete roeiß unb
golben in 2frantreid)s garben. giad)
bem berittenen £>beri)ofmeifter mar«
fdßierten, je 3toei unb groei in gierlid)em
Sattfdjritt, 3toöIf Diener in filberge=
fd)müdter fyefttagslioree. 3" braunem
golboergiertem Aeittleibe ritt ber Ober«
ftailmeifter einher. Auf prächtigen
Schimmeln folgten ber Dbertüctjen«
meifter, ber (£I)ef ber Speifetammer,
ber ftellermeifter, oier itammerbierter
fotoie œeitere Angehörige bes ©efanbt«
fchaftsperfonals. Alle ftedten in fdjnee«
oteißer, reid) mit Sitbertreffen beftidter
fiioree. 3n fdjtoargem Seibentleibe unb
mit mächtiger Allongeperüde ritt ber
fieibargt bes 33otfd)afters einher. 3œei
fd) toarge Ataultiere trugen bie mit bem
Abelstoappen gefchmüdte Sänfte bes
23otfd)afters. Aiemanb faß barin, fie
tourbe Iebiglich als ißruntftüd mitge«
führt. Aadjtjer folgtenbie oiermit je fedjs
ißferben befpannten Staatstutfdfen bes
Ambaffabors. 3n ihnen hatten Seite«
täre unb anbete 33eamte ber frangöfifdhen 23otfd)aft
ißlaß genommen. §inter ben ÏBagett ritten frort«
3öfifd)e ©bedeute. Amt rollten in einbrudsoollem
Auftoanbe 18 prächtige Mrtfdjert mit ben gnäbigen
§erren unb .Obern bes Stanbes Solothurn einher.
3n ber erften faß 3ur Aechten bes Schultheißen ber
Ambaffabor in glängenber ©eneratsuniform. Den
Seftgug befchtoffen bie Solothurner Aatsßerren
mit Stanbesroeibeln unb Srompetern.

Aadfbem offigiellen ©inguge ftatteten bie Atit«
glieber bes Meinen Aats bem 23otfchafter im
Ambaffaborenhofe einen Söflid)ieitsbefud) ab.
Am folgenben Sage erfdjien 33omtac mit ein«
brudsoollem ©efolge in ber Aatsfißung im Solo«
thurner Aathaufe unb überreichte bem amtieren«

grafjren lernen ohne Auto
3toei Automobilsten aus Alurten haben btefen Apparat tonftruiert,
mit bem bas Autofahren, roenigftens teilroeife, „auf bem Sroctenen"

erlernt to erben tann.
^fjotoprefcSBilberbienj't,

ben Schultheißen fein 33eglaubigungsfd)reiben.
Am 12. Atai befdjloß ein prächtiges ©aftmaßl im
Ambaffaborenhofe 3U ©hren ber Stabtbehörben
bie geierlichteiten. Die Speifen unb bie 38eine
toaren ausgegeichnet. Das ©aftmahl bauerte oon
1 Hhr mittags bis am Abenb um 9 Uhr. Dem
Iräntlichen 23otfcf)after fiel bas eroige Soaftieren
fetjr befchtoerlich, roährenb fich bie Solothurner als
feßr trintfeft erroiefen.

3. Die ßegitimationstagfatjung
33or bem offigiellen Gingug hatte SBonnac ben

Sorort 3ürich gebeten, bie ßegitimationstag«
fatjung auf ben Abenb bes 23. Atai 1728 nach

lottjurn einguberufen. Aünttlid) trafen bie 40 Ab«

des Basler Tores bewegte sich der
glanzvolle Aufmarsch des Botschafters
mit seinem ganzen Hosstaate nach dem
Ambassadorenhofe, Drei Dragonerlom-
panien eröffneten den Festzug. Hoch zu
Roß folgte der reich in Samt und Seide
gekleidete Pförtner des Ambassadoren-
Hofes, der Portenschweizer. Hinter ihm
ritt d er Stand esläufer des Ambassadors.
Der weiße Mantel leuchtete weiß und
golden in Frankreichs Farben. Nach
dem berittenen Oberhofmeister mar-
Werten, je zwei und zwei in zierlichem
Taktschritt, zwölf Diener in silberge-
schmückter Festtagslivree. In braunem
goldverziertem Reitkleide ritt der Ober-
stallmeister einher. Auf prächtigen
Schimmeln folgten der Oberküchen-
meister, der Chef der Speisekammer,
der Kellermeister, vier Kammerdiener
sowie weitere Angehörige des Gesandt-
schaftspersonals. Alle steckten in schnee-
weißer, reich mit Silbertressen bestickter
Livree. In schwarzem Seidenkleide und
mit mächtiger Allongeperücke ritt der
Leibarzt des Botschafters einher. Zwei
schwarze Maultiere trugen die mit dem
Adelswappen geschmückte Sänfte des
Botschafters. Niemand saß darin, sie

wurde lediglich als Prunkstück mitge-
führt. Nachher folgtendie viermit je sechs

Pferden bespannten Staatskutschen des
Ambassadors. In ihnen hatten Sekre-
täre und andere Beamte der französischen Botschaft
Platz genommen. Hinter den Wagen ritten fran-
zösische Edelleute. Nun rollten in eindrucksvollem
Aufwands 18 prächtige Kutschen mit den gnädigen
Herren und Obern des Standes Solothurn einher.
In der ersten saß zur Rechten des Schultheißen der
Ambassador in glänzender Generalsuniform. Den
Festzug beschlossen die Solothurner Ratsherren
mit Standesweibeln und Trompetern.

Nach dem offiziellen Einzüge statteten die Mit-
glieder des Kleinen Rats dem Botschafter im
Ambassadorenhofe einen Höflichkeitsbesuch ab.
Am folgenden Tage erschien Bonnac mit ein-
drucksvollem Gefolge in der Ratssitzung im Solo-
thurner Rathause und überreichte dem amtieren-

Fahren lernen ohne Auto
Zwei Automobilisten aus Murten haben diesen Apparat konstruiert,
mit dem das Autofahren, wenigstens teilweise, „auf dem Trockenen"

erlernt werden kann.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

den Schultheißen sein Beglaubigungsschreiben.
Am 12. Mai beschloß ein prächtiges Gastmahl im
Ambassadorenhofe zu Ehren der Stadtbehörden
die Feierlichkeiten. Die Speisen und die Weine
waren ausgezeichnet. Das Gastmahl dauerte von
1 Uhr mittags bis am Abend um 9 Uhr. Dem
kränklichen Botschafter fiel das ewige Toastieren
sehr beschwerlich, während sich die Solothurner als
sehr trinkfest erwiesen.

3. Die Legitimationstagsatzung
Vor dem offiziellen Einzug hatte Bonnac den

Vorort Zürich gebeten, die Legitimationstag-
satzung aus den Abend des 23. Mai 1728 nach So-
lothurn einzuberufen. Pünktlich trafen die 4V Ab-



georbnetert ber eibgenöffifcßen Orte unb 3u=
geroanbten mit 3aßlreichen oorneßmen Seglet»
tern unb Sebienten ein. Sefonbers einbrudsooll
roar ber ©inritt ber ©efanbten non 3üridE) unb
Sern. 20 ißatrßger mit ißren Jßataien unb 60
prächtigen fßferben gaben bem eßrroürbigen S er»

ner Schultheißen ©ßriftopß Steiger unb Altfedel»
meijter .ßubroig non ÎBattenrogl bas ©eleite.
(Etroas befcßeibener traten bie 3ürtf)er auf. Oer
Sürgermeifter 3oßamt frjeinricß Sirgei unb ber
Statthalter Salomon §ir3el tourben oon 14 cor»
nehmen Sürgern nebft 40 Sferben begleitet. Oie
(Eibgenoffen pflegten ftets in ftattli<her Anjaßl
3U erfcßeinen, fobalb es auf Soften bes Ambaffa»
bors ging, toelcher ben linterhalt ber eibgenöf»
fifcf)en ©efanbten unb ihres ©efolges toährenb ber
gan3en Oauer ihres Aufenthaltes in Solothurn
3U beftreiten hatte. Außerbem mürben jebem Ab»
georbneten 100 ©olbfranten als Seifeentfcßäbi»
gung ausgehänbigt.

Am Aiorgen bes 24. AM 1728 empfing Sonnac
bie Abgeorbneten im Ambaffaborenßofe. Oie ©ib=

genoffen nahmen in ftreng oorgefhriebener Sang»
orbnung 3u beiben Seiten bes St.£ubroigsfaals
ihre Aufftellung, behielten ihren breitträmpigen
febergefcßmüdten Sjut auf bem itopfe unb 3ogen
ben meiten fcßroar3en Atantel nicßt aus. 3uleßt
trat ber Ambaffabor ein unb hörte ftehenb bie Se»
grüßungsanfpracße bes 3ürd)er Sürgermeifters.

3m Sfrübjafjr 1955 mürbe im Ofiring in Sern bas neue Seminar
für §nusi)altlet)rerinnen eröffnet.

$f)oto 5ß. 9h)begger. Sern

Oann hielt Sonnac feine erfte Sebe cor oerfam»
melter Tagfaßung. Oiefe mar ein biplomatifcßes
SCTteifterftücE, roelcßes fomohl ben Ohren ber tatßo»
lifcßen Abgeorbneten mie auch benjenigen ber re=

formierten angenehm tlingen follte unb ben
3mect oerfolgte, bie ent3roeiten (Eibgenoffen 3ur
ßinigteit 3U ermahnen, bamit ber fran3öfifhe
ftönig feine Allian3 mit allen Orten unb 3«=
geroanbten erneuern tönne. Oann überreichte
Sonnac feine 22 £egitimationsf<hreiben; eines
mar an bie ©ibgenoffenfcßaft als ©efamtheit unb
21 meitere an bie ein3einen Orte unb 3"»
gemanbten gerichtet. Oie Tatfacße, baß im
18.3aßrßunbert ein Sotfchafter bei ber (Eib=

genoffenfeßaft 22 Seglaubigungsfcßreiben be»

nötigte, bringt uns beutlich 3um Semußtfein, mie
lofe bamals ber 3ufammenhang unter ben eib»

genöffifeßen Stänben mar.
Aach bem offi3ieIlen ©mpfang mürben fämt»

liehe Abgeorbnete mit ihrem ©efolge 3U einer
mahrhaft fürftlicßen Semirtung in ben Ambaffa»
borenßof eingelaben.

4. Oie Sfeftli^leiten in Solothurn
bei ber ©eburt bes Oaupljitts

Als am 4. September 1729 bem fran3öfifcßen
5tönigsßaufe ein Oauphin geboren rourbe, ent»
fcfjloß fid) Sonnac, bei ben geftlicßteiten 3U ©ßren
bes Thronfolgers einen Sorftoß in ber SicE)tung

ber allgemeinen Sünbniserneuerung
3u roagen. ©r hoffte, bureß groß3ügige
©aftfreunbfcßaft, üppige gefteffen
unb prunïoolle Sd)auftellungen bie
©ibgenoffen einer allgemeinen Sünb»
niserneuerung mit grantreieß günftig
3U ftimmen.

Am 14.Sooember 1729 feierte ber
Ambaffabor mit ber Stabt Solotßurn
bie ©eburt bes Oaupßins. Am Atorgen
um 6 Ußr oerïiinbete bas Abfeuern
oon 40 auf ben Saftionen aufge»
pflan3ten itanonen ben Seginn ber
geftlicßteiten. Um ßalb 9 Ußr begab
fidß ber Sotfdfafter mit feinem §of»
ftaate ins Sathaus 3U ben bort oer»

fammelten Aiagiftraten, um ißnen bie

©eburt bes fra^öfifcßenTßronfoIgers
offi3iell mit3uteilen. ©tmas fpäter

116

geordneten der eidgenössischen Orte und Zu-
gewandten mit zahlreichen vornehmen Beglei-
tern und Bedienten ein. Besonders eindrucksvoll
war der Einritt der Gesandten von Zürich und
Bern. 20 Patrizier mit ihren Lakaien und 60
prächtigen Pferden gaben dem ehrwürdigen Ber-
ner Schultheißen Christoph Steiger und Altseckel-
meister Ludwig von Wattenwyl das Geleite.
Etwas bescheidener traten die Zürcher auf. Der
Bürgermeister Johann Heinrich Hirzel und der
Statthalter Salomon Hirzel wurden von 14 vor-
nehmen Bürgern nebst 40 Pferden begleitet. Die
Eidgenossen pflegten stets in stattlicher Anzahl
zu erscheinen, sobald es auf Kosten des Ambassa-
dors ging, welcher den Unterhalt der eidgenös-
fischen Gesandten und ihres Gefolges während der
ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Solothurn
zu bestreiten hatte. Außerdem wurden jedem Ab-
geordneten 100 Goldfranken als Reiseentschädi-
gung ausgehändigt.

Am Morgen des 24. Mai 1728 empfing Vonnac
die Abgeordneten im Ambassadorenhofe. Die Eid-
genossen nahmen in streng vorgeschriebener Rang-
ordnung zu beiden Seiten des St. Ludwigssaals
ihre Aufstellung, behielten ihren breitkrämpigen
federgeschmückten Hut auf dem Kopfe und zogen
den weiten schwarzen Mantel nicht aus. Zuletzt
trat der Ambassador ein und hörte stehend die Be-
grüßungsansprache des Zürcher Bürgermeisters.

Im Frühjahr 1955 wurde im Ostring in Bern das neue Seminar
für Haushaltlehrerinnen eröffnet.

Photo W. Nydegger. Bern

Dann hielt Bonnac seine erste Rede vor versam-
melter Tagsatzung. Diese war ein diplomatisches
Meisterstück, welches sowohl den Ohren der katho-
lischen Mgeordneten wie auch denjenigen der re-
formierten angenehm klingen sollte und den
Zweck verfolgte, die entzweiten Eidgenossen zur
Einigkeit zu ermähnen, damit der französische
König seine Allianz mit allen Orten und Zu-
gewandten erneuern könne. Dann überreichte
Bonnac seine 22 Legitimationsschreiben,- eines

war an die Eidgenossenschaft als Gesamtheit und
21 weitere an die einzelnen Orte und Zu-
gewandten gerichtet. Die Tatsache, daß im
18.Jahrhundert ein Botschafter bei der Eid-
genossenschaft 22 Beglaubigungsschreiben be-

nötigte, bringt uns deutlich zum Bewußtsein, wie
lose damals der Zusammenhang unter den eid-
genössischen Ständen war.

Nach dem offiziellen Empfang wurden sämt-
liche Abgeordnete mit ihrem Gefolge zu einer
wahrhaft fürstlichen Bewirtung in den Ambassa-
dorenhof eingeladen.

4. Die Festlichkeiten in Solothurn
bei der Geburt des Dauphins

Als am 4. September 1729 dem französischen
Königshause ein Dauphin geboren wurde, ent-
schloß sich Bonnac, bei den Festlichkeiten zu Ehren
des Thronfolgers einen Vorstoß in der Richtung

der allgemeinen Vündniserneuerung
zu wagen. Er hoffte, durch großzügige
Gastfreundschaft, üppige Festessen
und prunkvolle Schaustellungen die
Eidgenossen einer allgemeinen Bünd-
niserneuerung mit Frankreich günstig
zu stimmen.

Am 14. November 1729 feierte der
Ambassador mit der Stadt Solothurn
die Geburt des Dauphins. Am Morgen
um 6 Uhr verkündete das Abfeuern
von 40 auf den Bastionen aufge-
pflanzten Kanonen den Beginn der
Festlichkeiten. Um halb 9 Uhr begab
sich der Botschafter mit seinem Hof-
staate ins Rathaus zu den dort ver-
sammelten Magistraten, um ihnen die
Geburt des französischenThronfolgers
offiziell mitzuteilen. Etwas später
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empfing er im 31mbaffaboren=
i)ofe ben ©ratulationsbefud)
ber Satsherren. Sad)her luben
alle ftirchengloden 3um fyeft«
gottesbienfte ein.

9Wit yjhifif unb Trompeten«
fc£)all begab fid) ber 3lmbaf|abor
mit feinem ifjofftaate unb ben
Solothurner Satsljerren in bie
St. Urfentirdje. Uber bem
§aupteingang t)ing 3toif cE)en

ben Silbern bes Königs unb
ber Königin ein Äupferftid),
meld) er ben Tauphin in einer
prunïoollen 3Biege barftellte.
Sei ber ftirdbentüre rourbe ber
mit bem St. £ubroigsorben ge=

fdjmüdte Sonnac oon ben(£t)or=
herren mit Äreu3 unb Jahnen
empfangen. Unter Trgeltlän«
gen unb mächtigem Trompeten«
fdjall rourbe er oon ben beiben Sd)ultl)eif]en 3U
feinem mit rotem Samt iiber3ogenen Setftul)l im
©bor ber 5tird)e geführt. Ten Soben bebedte ein
türtifd)erTeppid), ben Sonnac aus Sonftantinopel
mitgebrad)t unb ber St. Hrfentirdfe geftiftet hatte.
Ter §od)aItar roar roie an !ird)lid)en gefttagen
herrlid) gefdjmüdt. Sad) bem ©ottesbienft rourbe
Sonnac oom ©l)ori)errerttapitel bis 3ur 5ttr<hen=
türe unb oon ben Satsberren bis 3um 3Imbaffa=
borentjofe begleitet.

Um 1 Uhr erfdjienen bie Satsberren mit ben
<Sl)orl)erren 3m reid) befehten Tafel im 3lmbaffa=
borenbofe. Sei auserlefenen Speifen unb töft«
ltd) en 333einen blieben bie ©äfte bis 3um ©inbrud)
ber Tuntelljeit bei Tifdje. 3n ftreng feftgefefeter
Seihenfolge ertönten bie Toafte mit geiftreidjen
Schmeicheleien, roelche jebesmal burd) eine be=

ftimmte 3ln3ahl oon ftanonenfd)üffen beträftigt
rourben. 3usgefamt rourben 489 5tanonenfd)üffe
abgegeben.

3lm folgenben Tag nahmen bie 3eierlid)teiten
bie ©eftalt eittes allgemeinen Soltsfeftes an. 3m
Auftrage bes 3lmbaffabors rourben an ben Stabt«
toren ben hereinftrömenben £anbleuten 3Beih=
brote gefd)entt, in roelche je eine root)lfd)mecfenbe
Sratrourft eingebaden roar. 3luf oier Slätjen ^Stabt hatte Sonnac je einen riefigen l)öl3ernen

Sent im Unter=(£ngabin
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Srunnen erftellen laffen. Silberne Telphine, bie
SBappentiere bes Tauphins, unb bie roeihen
Silien bes ftönigs oon grantreid) hoben fid) oom
grauen ©runb ab. 3eber Srunnen hatte oier
Söhren, roeld)e in ihrer 3orm Telphinen glichen.
Um 11 Uhr nahmen auf ben flachen Srunnen«
bächern Spielleute Slab unb hüben fröhlich 3U
mutieren an. ©leid)3eitig begann aus benSöhren
roter unb meiner 3Bein 3U fliegen, unb bas Soll
brängte fid) het3U unb tranï auf bas 3Bohl bes
neugeborenen Tauphins. Uberall ertönte ber be=

geifterte Suf: ,,©s lebe ber Telphin, ber ein«
gefchenlt fo guten 3Bin!" Sei ben äßeinbrunnen
lieh Sonnac ©elbmün3en unter bie Seoölterung
roerfen unb £ebïud)en, 3uderroert, Seiben«
bänber, tünftlid)e Slumen, ©lasperlen unb anbern
Tanb oerteilen. Seoor bie fianbleute bie Stabt
oerliehen, füllten fie bei ben roeinfpeienben Tel«
phinen ihre mitgebrachten glafdfen unb fMfer;
benn 3U §aufe follte roeiter auf bie ffiefunbheit
bes Telphins unb bes freigebigen „Saffibors" ge=
trunïen roerben. 31m Sbenb roar bie oornehme
Solothurner ©efellfdjaft 3U einem prädhtigen Sali
im 3Imbaf[aboreni)ofe eingelaben. Sis am 9Sor=

gen um 5 Uhr rourbe getagt unb reicblid) gegeffen
unb getrunten. Sach bem Sali burften fid) bie
300 Stillen, bie ben Drbnungsbienft beforgt
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empfing er im Ambassadoren-
Hofe den Gratulationsbesuch
der Ratsherren. Nachher luden
alle Kirchenglocken zum Fest-
gottesdienste ein.

Mit Musik und Trompeten-
schall begab sich der Ambassador
mit seinem Hofstaate und den
Solothurner Ratsherren in die
St. Ursenkirche. Aber dem
Haupteingang hing zwischen
den Bildern des Königs und
der Königin ein Kupferstich,
welcher den Dauphin in einer
prunkvollen Wiege darstellte.
Bei der Kirchentüre wurde der
mit dem St. Ludwigsorden ge-
schmückte Bonnac von denChor-
Herren mit Kreuz und Fahnen
empfangen. Unter Orgelklän-
gen und mächtigem Trompeten-
schall wurde er von den beiden Schultheißen zu
seinem mit rotem Samt überzogenen Betstuhl im
Chor der Kirche geführt. Den Boden bedeckte ein
türkischerTeppich, den Bonnac aus Konstantinopel
mitgebracht und der St. Ursenkirche gestiftet hatte.
Der Hochaltar war wie an kirchlichen Festtagen
herrlich geschmückt. Nach dem Gottesdienst wurde
Bonnac vom Chorherrenkapitel bis zur Kirchen-
türe und von den Ratsherren bis zum Ambassa-
dorenhofe begleitet.

Um 1 Uhr erschienen die Ratsherren mit den
Chorherren zur reich besetzten Tafel im Ambassa-
dorenhofe. Bei auserlesenen Speisen und köst-
lichen Weinen blieben die Gäste bis zum Einbruch
der Dunkelheit bei Tische. In streng festgesetzter
Reihenfolge ertönten die Toaste mit geistreichen
Schmeicheleien, welche jedesmal durch eine be-
stimmte Anzahl von Kanonenschüssen bekräftigt
wurden. Insgesamt wurden 489 Kanonenschüsse
abgegeben.

Am folgenden Tag nahmen die Feierlichkeiten
die Gestalt eines allgemeinen Volksfestes an. Im
Auftrage des Ambassadors wurden an den Stadt-
toren den hereinströmenden Landleuten Weiß-
brote geschenkt, in welche je eine wohlschmeckende
Bratwurst eingebacken war. Aus vier Plätzen der
Stadt hatte Bonnac je einen riesigen hölzernen

Sent im Unter-Engadin

Photo Paul Pulfer. Bern

Brunnen erstellen lassen. Silberne Delphine, die
Wappentiere des Dauphins, und die weißen
Lilien des Königs von Frankreich hoben sich vom
grauen Grund ab. Jeder Brunnen hatte vier
Röhren, welche in ihrer Form Delphinen glichen.
Um 11 Uhr nahmen auf den flachen Brunnen-
dächern Spielleute Platz und huben fröhlich zu
musizieren an. Gleichzeitig begann aus denRöhren
roter und weißer Wein zu fließen, und das Volk
drängte sich herzu und trank auf das Wohl des
neugeborenen Dauphins. Überall ertönte der be-
geisterte Ruf: „Es lebe der Delphin, der ein-
geschenkt so guten Win I" Bei den Weinbrunnen
ließ Bonnac Eeldmünzen unter die Bevölkerung
werfen und Lebkuchen, Zuckerwerk, Seiden-
bänder, künstliche Blumen, Glasperlen und andern
Tand verteilen. Bevor die Landleute die Stadt
verließen, füllten sie bei den weinspeienden Del-
phinen ihre mitgebrachten Flaschen und Fässer;
denn zu Hause sollte weiter auf die Gesundheit
des Delphins und des freigebigen „Bassidors" ge-
trunken werden. Am Abend war die vornehme
Solothurner Gesellschaft zu einem prächtigen Ball
im Ambassadorenhofe eingeladen. Bis am Mor-
gen um 5 Uhr wurde getanzt und reichlich gegessen
und getrunken. Nach dem Ball durften sich die
300 Milizen, die den Ordnungsdienst besorgt
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3fft 3artuar 1955 trat ber Steler See üt
§ier eine Ülllee im Vieler See:

$l)otopre&=2Mlberbiettft, 3üricf)

fatten, att Speife unb Drant gütlidj tun. 9tm
©nbe bes fed)s Stunbert bauernben ©elages roar»
fen fie ©Iäfer unb glafhen in bie £uft unb bradjen
in bie ffjochrufe aus: „(Es lebe ber Delphin! ©s
lebe ber Vaffibor!"

Vod) burfte fid) Vonnac teine 9lui)e gönnen,
©s gait, bie Vorbereitungen für bie Dagfahung
3U treffen, an meld)er er mit ben Vertretern ber
gefamten ©ibgenoffenfdjaft bas freubige ©reignis
mit nod) nie bagetoefener ipradjt feiern roollte
unb gleichzeitig Verhandlungen 3ur Vünbnis»
erneuerung art3ubal)nen beabfidjtigte. 2tngefid)ts
ber tommenben geiftigen unb törperlidjen 9tn=

ftrengungen brad) ber Vmbaffabor in ben Seuf3er
aus : „Dieu veuille que ma tête et mon estomac
résistent à cette corvée et que je puisse tirer
quelque chose d'utile et d'agréable au service
du roi!"

Vonnac liefe aus Strasburg fyeuertoerîer
tommen. Diefe erftellten mitten in ber Ware 3toi»
fdjen ber SdqUjenmatte unb ber ©ladsmatte auf
3œei Sd) iffen einen Venaiffancepalaft. Vunt be=

malt, erhob er fid) brei Stodroerte I)od) über bem

VSaffer unb roar mit ©a=

lerien, Säulen unb Sta»
tuen reidj oer3iert. ?luf
bem Dachgiebel thronte
ein riefenljaftes Stanb»
bilb ber ©öttin f$fama.

2tuf b'as föniglidje
£iIiemoappen geftütjt,
feielt fie bie lJ3ofaune an
ben 9Jtunb, als ob fie
j$frantreid)s 9lul)m oer»
tünbigte. Daufenbe oon
fiämpdjen unb flampen
rourben auf ben ©efim»
fen unb an ben 9îunb=

bogen bes 3Bafferfcf)lof=
fes angebracht. Diefem
gegenüber lief) Vonnac
auf ber Sdjütjenmatte
eine gebedte, ftufen=
roeife anfteigenbe Dri»

feine Ufer. büne ertfdjten, toelche
d taufenb 3"fh<iuern

ipiat) bieten tonnte.
3m Verlaufe bes 28.

unb bes 29. Vooember ritten bie eibgenöffifdjen
©efanbten mit ftattlidjem ©efolge in ber Vmbaffa»
borenftabt ein. 3lm 30. Vonember überbrachten fie
im Stamen ber ©ibgenoffenfdjaft bem Vmbaffabor
bie ©lüdtoünfdje 3ur ©eburt bes Df)rortfolgers.
Vonnac bantte unb lub bie ©efanbten mit ihrem
©efolge 3U bem auf benVbenb angefetjten geuer»
roert ein. Ülm ülbertb um 6 Uhr ertönten acht 5hano»

nenfaloen. Dann fprüfeten Vateten unb Sternen»
regen aus bem in allen färben erleuchteten VSaffer»

fd)loffe.Vusberipofauneber©öttin3amafprubelte
ein fyeucrquell. Die Vrtilleriften fd)offen aus ihren
SOlörfern grofje unb tleine ©ranaten, fogenannte
£ufttugeln, toeldje fid) hoch in ber £uft mit einem
ftarten itnall in einen goldenen ©lühregen auf»
löften. 3ugleid) fpien bie SRörfer ber Strafjburger
3'euerroerier feurige Delphine in ben fjlufe. VSälp
renb biefes prad)tooIIen Sdjaufpiels liefe Vonnac
alle 3ufd)auer reidfelidE) mit 2Bein, Vrot unb Süfjig»
leiten beroirten.

Vm folgenben SRorgen erfhien ber 31m»

baffabor in ber im Vatljaufe oerfammelten Dag»
fatjung unb hielt feine offfeielle 2lnfprad)e. ©r er»

Im Januar 1955 trat der Vieler See üb
Hier eine Allee im Vieler See:

PHotopreh-Bilderdienst. Zürich

hatten, an Speise und Trank gütlich tun. Am
Ende des sechs Stunden dauernden Gelages war-
sen sie Gläser und Flaschen in die Luft und brachen
in die Hochrufe aus: „Es lebe der Delphin! Es
lebe der Bassidor!"

Noch durfte sich Bonnac keine Ruhe gönnen.
Es galt, die Vorbereitungen für die Tagsatzung
zu treffen, an welcher er mit den Vertretern der
gesamten Eidgenossenschaft das freudige Ereignis
mit noch nie dagewesener Pracht feiern wollte
und gleichzeitig Verhandlungen zur Bündnis-
erneuerung anzubahnen beabsichtigte. Angesichts
der kommenden geistigen und körperlichen An-
strengungen brach der Ambassador in den Seufzer
aus: „Dien veuille que ma tête et mon estomac:
résistent à cette corvée et que se puisse tirer
quelque ctwse ct'utile et cl'aZrêabls au service

à roi!"
Bonnac ließ aus Straßburg Feuerwerker

kommen. Diese erstellten mitten in der Aare zwi-
schen der Schützenmatte und der Elacismatte auf
zwei Schiffen einen Renaissancepalast. Bunt be-
malt, erhob er sich drei Stockwerke hoch über dem

Wasserund war mit Ga-

lerien, Säulen und Sta-
tuen reich verziert. Auf
dem Dachgiebel thronte
ein riesenhaftes Stand-
bild der Göttin Fama.
Auf d'as königliche
Lilienwappen gestützt,

hielt sie die Posaune an
den Mund, als ob sie

Frankreichs Ruhm ver-
kündigte. Tausende von
Lämpchen und Lampen
wurden auf den Eesim-
sen und an den Rund-
bogen des Wasserschloß
ses angebracht. Diesem
gegenüber ließ Bonnac
auf der Schützenmatte
eine gedeckte, stufen-
weise ansteigende Tri-

seme Ufer. büne errichten, welche
ck tausend Zuschauern

Platz bieten konnte.

Im Verlaufe des 28.

und des 29. November ritten die eidgenössischen
Gesandten mit stattlichem Gefolge in der Ambassa-
dorenstadt ein. Am 30. November überbrachten sie

im Namen der Eidgenossenschaft dem Ambassador
die Glückwünsche zur Geburt des Thronfolgers.
Bonnac dankte und lud die Gesandten mit ihrem
Gefolge zu dem auf den Abend angesetzten Feuer-
werk ein. Am Abend um 6 Uhr ertönten acht Kano-
nensalven. Dann sprühten Raketen und Sternen-
regen aus dem in allen Farben erleuchtetenWasser-
schlosse.Ausder Posauneder Eöttin Fama sprudelte
ein Feuerquell. Die Artilleristen schössen aus ihren
Mörsern große und kleine Granaten, sogenannte
Luftkugeln, welche sich hoch in der Luft mit einem
starken Knall in einen goldenen Glühregen auf-
lösten. Zugleich spien die Mörser der Straßburger
Feuerwerker feurige Delphine in den Fluß. Wäh-
rend dieses prachtvollen Schauspiels ließ Bonnac
alle Zuschauer reichlich mit Wein, Brot und Süßig-
keiten bewirten.

Am folgenden Morgen erschien der Am-
bassador in der im Rathause versammelten Tag-
satzung und hielt seine offizielle Ansprache. Er er-



irmerte baran, baß er bie eibgenöffifcßen 9îegie=

rungen in feinem ©inlabungsfd)reiben gebeten
habe, ihre ©efanbten über bie Sünbniserneuerung
3U inftruieren.

Um 12 Itijr erfd)iencrt bie eibgenöffifcßen ©e=

fanbten mit iijren Segleitern 3um offi3ieIIen Sart=
tett im Ambaffaborenhofe. Sie mürben reid) be=

roirtet unb fürftlidj befd)entt.
Dan! perfönlidjer fiiebensroürbigteit unb gtoß=

3ügiger fyreigebigteit erroies fid) Somtac als ooII=
enbeter ©aftgeber. 3tt gefellfc£)aftlic£)er §infid)t
bilbeten biefe l^eftlic^leiten ben Höhepuntt ber
©efanbtfdjaft Sonnacs. Aber trotj oer3meifelten
Anstrengungen unb ber Anroenbung aller bipIo=
matifdjen Hilfsmittel mie ©inflüfterungen, Ser=
teilung non Sefted)ungsgelbern unb in Ausfid)t=
ftellung glän3enber Seloijnungen oermod)te ber
Ambaffabor bie Sünbnisoerhanblungen nid)t in
gluß 3U bringen.

X>ie üppigen ©aftmäßler, bie Aufregungen bei
benSerI)anblungen,nieberfd)metternbefinan3ieIle
Serlufte fomie bie fdjmere Sorge um bie 3utunft
feiner adjt Söhne unb oier Söd)ter oerfdjiimmerten
ben längft erschütterten ©efunbi)eits3uftanb bes
Ambaffabors. 3mnier bringenber bat Somtac urn
feine ©ntlaffung aus bem biplomatifd)en Dienfte.
Aber erft am 3.£>ïtober 1736 burfte er bie Sdjmei3
oerlaffen. Am 1. September 1738 mürbe er burd)
einen Sd)Iaganfall non feinem fdjmeren fieiben
eriöft.

§äft urtb ï[cf)arlg
Son Œrnft 3umbad)

Am lifer bes Aeuenburger Sees hatten mir ein
ibeaies 3eltplät3d)en gefunben. Sor uns, halb oer=
borgen burdi) einen breiten ©ürtel Sdjilf, gitterten
bie SBaffer bes fd)önen Sees.

And) unfer fjreunb Aatl hatte oerfprodjen, mit
feinem Sfraueli 3um ©amping 3u lommen. Unb
richtig, am anbern SRorgen trafen bie frifd) oer»
beirateten £eutdjen nad) langer Selofahrt quid=
lebenbig, aber hungrig mie bie SBölfe im £ager
ein. Aatürlidj offerierten mir ihnen, fofort eine
Saffe heißen Sees 3U machen. Aber oija, ba tarnen
mir bei Aart „Iah" an. Ais echter unb „ausge=
iod)ter"©ampeurmolIte erunbebingt feibft todjen.

Unb meii erbod) einnaturoerbunbenerSJtenfd) fei,
müffe 3uerft eine geuerftelie gebaut merben!

Aart unb fein „Häfi" fd)Ieppten £eljm herbei,
gro^e, bide Alumpen. Dann flaute „Häfi" be=

munbernb 3U, mie ihr geliebter „Sfdjarlp" einen
pradjtoollen Herb auf3ubauen oerfud)te. Aber
etroas fdjien an ber Aonftruttion nidjt 3U ftimmen
Sebesmai, menn „Sfdjarlp" fertig mar, fadte ber
„Herb" roieber tläglid) 3ufammen.

Stunben oergingen. Aari fdfmiljte unb baute
immer mütenber brauflos. Sbiit hungrigen Augen
fdfaute „Häfi" 3U, mie ihr „Sfdjarlt)" bie £eßm=
maffen immer mütenber aneinanbertiatfchte unb
mit Sd)ilf unb Höl3d)en oerfud)te, feinem Herb
geftigteit 3U geben. Schließlich, als „Hüft" oor
Hunger halb ohnmäd)tig mar, bequemte fidj
„Sfdjarlri" boch ba3u, ben Sprittodjer 3U ©hren
3U 3tehen. „Haft" freute fid) unb fah ihren„Sfdjar*
lp" bantbar an. Doch toas mar bas? Aus bem
ange3ünbeten Sprittodjer ftiegen tohlfd)roar3e
Saudjroolfert auf 2Bir boten ihm unfern Srenner
an, ba ber feine offenfidjtlidj befett mar.

Aari fd)Ieuberte feinen unbrauchbaren Srenner
oerachtungsoolimeitins Schilf hinaus, füllte unfern
Srenner mit feinem Sprit unb begann bie Aod)e=
rei oon neuem.

Aber nun ftiegen auch aus unferm Sremter bide,
fd)toar3e SBolten auf ÏGas mar bettn bas nur? 9Jiir
tarn ein tohlfdjroarer Serbadjt; id) langte nadj ber
Spritfiafche oon „Sfdjarlp " unb rod) baran. Aari
hatte Serpentin in ber Sflafdje ftatt Sprit!

„Sfdjarlp " fdjaute ftillunb mit traurigem Slid
fein „Hafi" an, ftanb fdjtoetgenb auf, rannte mit
Aiefenfdjritten ins Sdhilf oor uns unb tauchte nach
einer Sierteiftunbe mit feinem fdjmähiid) megge»
morfenen Srenner mieber auf.

Unb bei einet guten Saffe heißen Aaffees, getodjt
auf entern Spritfeuer, fdjauteu fich „Häfi" unb
„Sfdjarlp" glüdlicf) unb feiig an!

Amtsftil. „3hr Sriefftil ift unmöglich", fährt ber
©Ijef bie neue Sekretärin an. „Aein Saß ift oer=
ftänblidj. Außerbem oermiffe id) alle Höflid)teits=
formein bes gefchäftlidjen £ebens. 3d) oerftehe
nidjt, baß Sie auf 3h*er letzten Stelle brei 3af)te
ausgehalten haben."

„3d) mar beim Steuerbureau."

innerte daran, daß er die eidgenössischen Regie-
rungen in seinem Einladungsschreiben gebeten
habe, ihre Gesandten über die Bündniserneuerung
zu instruieren.

Um 12 Uhr erschienen die eidgenössischen Ge-
sandten mit ihren Begleitern zum offiziellen Ban-
kett im Ambassadorenhofe. Sie wurden reich be-
wirtet und fürstlich beschenkt.

Dank persönlicher Liebenswürdigkeit und groß-
zügiger Freigebigkeit erwies sich Bonnac als voll-
endeter Gastgeber. In gesellschaftlicher Hinsicht
bildeten diese Festlichkeiten den Höhepunkt der
Gesandtschaft Bonnacs. Aber trotz verzweifelten
Anstrengungen und der Anwendung aller diplo-
matischen Hilfsmittel wie Einflüsterungen, Ver-
teilung von Bestechungsgeldern und in Aussicht-
stellung glänzender Belohnungen vermochte der
Ambassador die Bündnisverhandlungen nicht in
Fluß zu bringen.

Die üppigen Gastmähler, die Aufregungen bei
den Verhandlungen, niederschmetternde finanzielle
Verluste sowie die schwere Sorge um die Zukunft
seiner acht Söhne und vier Töchter verschlimmerten
den längst erschütterten Gesundheitszustand des
Ambassadors. Immer dringender bat Bonnac um
seine Entlassung aus dem diplomatischen Dienste.
Mer erst am Z.Oktober 1736 durfte er die Schweiz
verlassen. Am 1. September 1738 wurde er durch
einen Schlaganfall von seinem schweren Leiden
erlöst.

Häsi und Tscharly
Von Ernst Zumbach

Am Ufer des Neuenburger Sees hatten wir ein
ideales Zeltplätzchen gefunden. Vor uns, halb ver-
borgen durch einen breiten Gürtel Schilf, glitzerten
die Wasser des schönen Sees.

Auch unser Freund Karl hatte versprochen, mit
seinem Fraueli zum Camping zu kommen. Und
richtig, am andern Morgen trafen die frisch ver-
heirateten Leutchen nach langer Velofahrt quick-

lebendig, aber hungrig wie die Wölfe im Lager
ein. Natürlich offerierten wir ihnen, sofort eine
Tasse heißen Tees zu machen. Aber oha, da kamen
wir bei Kari „lätz" an. Als echter und „ausge-
kochter" Campeur wollte er unbedingt selbst kochen.

Und weil erdoch ein naturverbundener Mensch sei,

müsse zuerst eine Feuerstelle gebaut werden!
Kari und sein „Häsi" schleppten Lehm herbei,

große, dicke Klumpen. Dann schaute „Häsi" be-
wundernd zu, wie ihr geliebter „Tscharly" einen
prachtvollen Herd aufzubauen versuchte. Aber
etwas schien an der Konstruktion nicht zu stimmen!
Jedesmal, wenn „Tscharly" fertig war, sackte der
„Herd" wieder kläglich zusammen.

Stunden vergingen. Kari schwitzte und baute
immer wütender drauflos. Mit hungrigen Augen
schaute „Häsi" zu, wie ihr „Tscharly" die Lehm-
Massen immer wütender aneinanderklatschte und
mit Schilf und Hölzchen versuchte, seinem Herd
Festigkeit zu geben. Schließlich, als „Häsi" vor
Hunger halb ohnmächtig war, bequemte sich

„Tscharly" doch dazu, den Spritkocher zu Ehren
zu ziehen. „Häsi" freute sich und sah ihren„Tschar-
ly" dankbar an. Doch was war das? Aus dem
angezündeten Spritkocher stiegen kohlschwarze
Rauchwolken auf Wir boten ihm unsern Brenner
an, da der seine offensichtlich defekt war.

Kari schleuderte seinen unbrauchbaren Brenner
oerachtungsvollweitins Schilfhinaus, füllte unsern
Brenner mit seinem Sprit und begann die Koche-
rei von neuem.

Aber nun stiegen auch aus unserm Brenner dicke,

schwarze Wolken auf! Was war denn das nur? Mir
kam ein kohlschwarzer Verdacht; ich langte nach der
Spritflasche von „Tscharly" und roch daran.Kari
hatte Terpentin in der Flasche statt Sprit!

„Tscharly" schaute still und mit traurigem Blick
sein „Häsi" an, stand schweigend auf, rannte mit
Riesenschritten ins Schilf vor uns und tauchte nach
einer Viertelstunde mit seinem schmählich wegge-
worfenen Brenner wieder aus.

Und bei einer guten Tasse heißenKaffees, gekocht
auf echtem Spritfeuer, schauten sich „Häsi" und

„ Tscharly " glücklich und selig an!

Amtsstil. „Ihr Briefstil ist unmöglich", fährt der
Chef die neue Sekretärin an. „Kein Satz ist ver-
ständlich. Außerdem vermisse ich alle Höflichkeit?-
formeln des geschäftlichen Lebens. Ich verstehe
nicht, daß Sie auf Ihrer letzten Stelle drei Jahre
ausgehalten haben."

„Ich war beim Steuerbureau."
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